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Le4tung des espräc  8i Pralat Pro{ifessor IDr Heıinz leckenstein,
ürzburg.

Gesprächspariner: Pralat Philipp Boonen, en; Ordinarilatsra J0-
hannes ar Rottenburg; Militärdekan Pralat Heıinrich neilder, Bonn; Abt
Laurentius ohnelse OSB, Grüssau; Provınzlal Johannes Klaholt SVD, ST
Wendel; Michael upecCc OFMCAaDp., Passau. Alle eilnehmer der Tagung konn-
ien sich auberdem Wort melden
In einem einleijtenden Vorwort sa TOol. Fleckensteiıln, hinter
den vordergründigen emühungen mMUsse die psychologische Tiefenaufgabe auf-
gearbeitet werden. Ordens- un!: Diözesanklerus bringen AdUS der eSs! einiıge
Belastungen un:! Ressentiments mi1t. Er erinnerte daran, dalß die Missionierung
der Germanen ganz VO. Benediktinerorden geiragen wurde, die mittelalterlich
etablierfie Stadtpfarrei heftig VO:  5 den Seelsorgeorden des Mittelalters edran
worden ist und die nachtridentinische Reform VOT em VO.  - den en (Jesulten,
Kapuzinern SW.) eiragen wurde. Dem Weltklerus ist weiıithın nicht gelungen,
Selbstbewußtsein und VO. Geltung gewinnen. rst. die Aufklärung brachte
1ne große Emanzl1ipationsbewegung des Weltklerus el ist. erinnern d1e
gegensätzliche Beurteilung der Sıtuation bel Johann ichael Sailer un:! dem nl
Klemens Marla ofbauer, die Erneuerung der eutschen Theologie VO.  - TU
bingen her, die ganz bewußt VO Weltklerus etiragen WAaäfrlL, un! die scharfe
ea.  10 ın der neuscholastis:  en Ära Es ist 1Iso nlıer ein historIis!  es rbe aıf-
zuarbeıten. Das Neue Selbstbewußtsein des Weltklerus konnte sich voll rSstT ın
unserenm Jahrhundert nach dem Weltkrieg urchsetzen Von er ist auch
erklären, daß bel unNns 1n den staatlıchen theologischen Fakultäten 1ne gewlsse
Distanz gegenüber den en un!:! ihren theologischen Schulen entisian Es
dauerte einige Zelt, bis die ersten Ordensleute als Professoren 1n die theologischen
Fakultäten aufgenommen wurden. eufe ist das 1mMa ın den Fakultäten Of-
fener, vielleicht auch darum, weil INa  5 bei der geringen ahl der Horer die Or-
densleute VO.  S den Ordensho:  schulen die Fakultäten ziehen MO amı
ang auch IN die ra der Habıiılıtation VO.  - Ordensleuten, die INa  ®}
nıcht mehr kann, Wenn 100828  5 Lalen ZU.  — Habiliıtation zulassen wıill. KOo-
operation ın der unmittelbaren theologischen Wissens  ATı Wwäare 1n diesem ZiU=-
sammenhang eın wichtiger e1l des esamtthemas
Na:  R dieser Skizzlierun. des geschichtlichen Hintergrundes bat roif. lTeckenstein
zunachst die Vertreter der Di1ıözesen, ihre Wünsche die en onkreti-
slieren. el ollten die DiOozesen mehr VOIN den eutigen Realitäten ausgehen als
VO  5 den Wünschen IUr die Zukunf{ft, die bei den gestrigen Diskussionen vorge-
ra worden Ssind.
Pralat Boonen S|  ug VOTL, daß INa  5 ın jeder 10Zzese zunachst ine Be-
S S machen sollte Die dort ansässigen en un! die Ver-
antwortli:  en der 10Zzese ollten sich miteinander austauschen, Was S1e bereits
MIt>= un! füreinander iun Diese Bestandsaufnahme würde ergeben, daß die IO

den en vieles verdanken, daß sich aber 1n jeder 10zese je nach
Sıtuation ın der nächsten eit estimmte ufgaben nahelegen Wenn INa  - diese
ın die 1m Referat genannten drei Grundfunktionen, namlıch martyrla, Jeiturgla
un! diakonia, einordnen will, dann wAäare die ra nach den bisherigen Formen
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der Volksmisslon, Exerzitien USW. nochmals sehr ernst miteinander be-
sprechen. Auf N: VO.  ; alledem soll zunächst verzichtet werden, ber werden
sich hier un da Modalıtaten ergeben
annn waäare iragen, 1ewelt koöonnen uns die en helfen, den edanken
des DiözesanpresbyteriumsS realisieren? 5äßt sich die Mitbrüder-
ichkeit konkretisieren un! 1n gewlsser Weise institutionalisieren? WOoO sind MOg-
lichkeiten, die nıcht ausgenutzt werden? ijeweilt geht 1008028  - aufeinander zu?

gekehrt ollten die en sehr deutlich ‚9 was S1e ihrerseits VO.  ® den Diozesen
erwarten.
Militärdekan Praälat E  C tellte fest, daß ın der

die Kooperation VO.:  5 Welt- und Ordenspriestern tandıg und gut praktı-
ziert wird. Fuür die Militärseelsorge der Bundeswehr isSt ein UuSsSse vereinbart

In der Militärseelsorg andererworden: 30 / Welt-, 2() / Ordenspriester.
Staaten sind überwiegend Ordensprilester atlı Das Spezifikum dieses Dienstes
ist 1Iso dem Ordenspriester mindestiens ebenso entsprechen WwI1e dem Welt-
prlester. Obwohl die Kooperation ın der Militärseelsorge ehr gut 1st, en die
en leider inr vorgenanntes Soll (20 0/0) bisher icht erfüllt. |DS fehlen noch
5 %, das sind Priester. In den Referaten hat uns die ra bewegt Was 1ST
eute notwendig? Wenn INa  ®) das Mögliche icht nützt, scheıint phantastisch
se1in, ın NEeue Räaume vorstoßen wollen Die Seelsorge unter den oldaten 1n
der Bundeswehr ist 1mMm Augenblick ıne bhel  N angebotene Möglichkeit, die eiNzZ1g-
artı dasteht. Nirgendwo kann INa  ®} ın der Manner- der Jungmännerseelsorge
ın eiıner solchen Breite einsteigen. Es ware 1ne un alle pastorale Ver-
antwortiung, WEl WITLr diese noch bestehenden Chancen nıcht maximal nutzen
würden.
Auf den Einwand, daß die Herausnahme eines Ordensmitgliedes auft ıne an
eit VO.  w —8 Jahren vielleicht Qautf prinzipielle Schwierigkeiten STO.  e emerkte
Pralat neilder, daß die Militärseelsorger au  N den en eingesetzt würden,
daß S1e möglichs 1n einem eigenen Haus des Ordens wohnen und 1ın der Kom-
muni1ıtat en könnten.
Der Seelsorgeamtsleiter VO.  » Rottenburg, Ordinarlatsra O

knupfte den edanken VO.  - Prälat Boonen . 0oD die en nelfen könnten,
den Gedanken des Presbyteriums verwirklichen. TOLTZ er
ahnungen nach dem Oonzıl E Zusammenarbeit wurde bisher kaum eiIwas Eer-

rel! Die olks- un: Gebietsmissionen, cdie spezlellen TDelten der en 1ın der
Famlilien- un! Erwachsenenbildung en bisher keiner wirklichen Ver-

zwischen den rtsseelsorgern und den Patres
geführt. Auch der ersuch 1n Essen-Steele, Patres AUuSs verschiedenen en
für angere e1it mi1t den rtisseelsorgern INIMMNEIN arbeıten ollten, 1ST icht g_
lJungen Andererse1lts kann hne Kooperation zwischen Seelsorge- und Ordens-
prilester die astora nach dem Oonzıl nicht gelingen. Die Versuche einer vita
COMMUNIS mit mehr oder weni1ger Gleichgesinnten konnen VO.  - einer 10Zzese ın
einem größeren KHKaum nicht übernommen werden. Auch ın der Wirtschaft oder
Politik kann sich niemand seine Pariner aussuchen. Die Priester Ort und
Stelle muUussen zZu einer Kooperation zusammengebracht werden, WeNnNn die Seel-
OT8! icht eines es auseinanderbrechen soll Diese überpfarrliche Zusammen-
arbeıt erfordert häufige Arbeitsbesprechungen und 1mM nfang Mehrarbeit. In
einem solchen Dekanat der Pfarrverband konntfte eın Team VO  5 Ordensgeist-
en angesetzt werden, die ihren Beitrag TU  ar iın die Pastoralkonzeption
einbringen und helfen, die Schwierigkeiten der usammenarbeıt meilstern.
Fuür 1ne zuverlässige Bestandsaufnahme, emerkte Professor Z

steın, anknüpfend die Ausführungen VO  - Pralat Boonen, die über die
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renzen einer 10Zese hinausgehen SoOLlL, TAau:  en WI1r zunächst als Instrumen-
ar eın - S Auch Dleibt die ra O:  en, sollen und
konnen die Ordensleute sich 1mM dioOzesanen Presbyter1ium mitbrüderlich daheim
fühlen der 1S% hnier der Kontakt auf gewlsse praktische inge beschränkt und die
[0) 6 das Eigenleben un! die überdiözesane reıihnel größer als der
Z  — Gemeinsamkeit?

AD schlıen demgegenüber die Grundsatzirage wichtig TrTwarie IN  ® VO.  >

den en einen Hılfs  1CeHST 1M Siınne der ushi1ılie ın weıitestem Sinne
der eınen U. S Wenn die ra nach dem spezifischen
Dienst nıcht klar geste. WIrd, geht INa  ® der ra der ooperation vorbel.
Abt Ho  eisel wollte dagegen nıcht die ra des iılfsdienstes der spezl-
en 1ensties In den Vordergrund stellen, sondern den S

13 Sınne der Z USammenNaTbBeilit“ er en un: spezle. jede
el hat eigene Möglichkeiten, die der 10Zzese evtl bekannt gemacht werden
muüßten un: uber die 109828  n dann reden kann. Wir SINd jeglichem Dienst De-
reit, der Gemeinscha{ftslieben iıcht STOTT, sondern Oordert Das gemeinsame
TbDelten einem Ziel, der 1r insgesam(t, biındet un:! ıne
Gemeins  atft wesentlich IM! Das S1e praktis dUs, daß jeder, der
draußen arbeitet, Hause darüber erl  el daß INa  > Erfahrungen austauscht
und diese Erfahrungen wieder weitergegeben werden die 10zese. Was WITr
ber selbst ringen! wünschen, ware, daß WI1Tr Qautf unterer un: hoherer ene
Banz selbstverständlich mi1t e1 sind, WenNnn üuber 1n gesprochen wird,
die den 1enst der 1r allgemein betreffen Dann können WIr auch Nn,

WI1TLr helfen konnten Es ist ber TÜr enediktiner unmöglı Qaut ange Sicht
hinaus estie rechtliche erträge 1eben. Wir sind 1nNne Gemelns:  aft, d1e
ın ihrer Tätigkeit VO  . wel aktitforen ängig 1ST, einmal VO den STEeis wechseln-
den Notwendigkeiten VO.:  5 draußen, un!: ZU. zweıten VO.  - den erufungen, die
WITLr bekommen, VO.  - den Fähigkeiten der eute, die bar Kloster eintreten. Das
kann VO.  5 Jahr Jahr wechseln Wir 1nd 1Iso grundsätzlich A brüderli  en
Dienst bereift, der sich aber AUuS dem ständigen brüderl i  en Gespräch zwischen
uns un! den rtsseelsorgern ergeben MU.
Bel unseren Überlegungen ollten WI1r uns VOL em das Denken ın Parteien

meinte rOol.abgewöhnen, VO.  5 denen jede die andere einstecken mO  e
f}  C Muß icht auch davon aus.  genN werden, daß die

Qa CN NT Presbytier LKS C notwendig den Diıenst einersache,
onkreten Gemeinde, wie immer S1e auch sein mag, ZU. 1el Nat? Sollte nıicht
fur jeden Presbyter das „golombsche Gesetz“ gelten 60 0/9 ın unmiıttelbarem
Dienst onkreten Gemeinden, 0/9 1mM kategorlalen Spezlalistentum? W es-
halb sollte einen Ordensmann entehren, WeNnNn auch ın der landläufigen
Seelsorge VOL Ort arbeite un!: gleichzeit1 einen Raum TUr sein Spezlal-
charısma, dadurch den Weltpriestern möglich machen, das leiche
tun? So einfach kann icht geschleden werden, der Weltklerus hat den normalen
Diıienst tun, der Ordensklerus NUuLr Spezilaldienste.
Die G.ei ahr scheint allerdings mehr ın der anderen Richtung liegen Wenn
das Bestreben der Diozesen fiur die Übernahme der Ordensleute ın die ordent-
liıche Seelsorge weitergeht, wı1ıe bisher pra  izler‘ wird, ist nach rı
abzusehen, Wann die einzelnen Ordenshäuser auseinandertfallen un! ganz ın der
ordentl!i:  en Seelsorge aufgehen Deshalb MU. chon der spezifische Beitrag der
en uberle. werden.
Ausgehend VO. den tatsächlichen Gegebenheiten tellte Provın-
Jal Ostitermann fesT, daß die en einem großen eil ebunden
SINd. Sie können icht iNre Mitglieder einfach um{ifiunktionlieren un! irgendwie
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anders hiınsetizen. Es estehen weitgehende Verpflichtungen, z. B auf dem Schul-
Ssektor. Diese Verpflichtungen konnen icht VO.  - eutfe aut morgen abgelös WeTr-

den. Was auf an e1t vorgegeben 1ST, muß vielmehr 1ın das Bestehende e1nNn-

gegliedert werden. Wenn 1M Bonner Raum z. B schon iıne ule der Jesulten,
ine der Redemptoristen und wel Schwesternschulen existleren, 1st. icht e1n-

zusehen, die 10zese noch ıne eigene ule 1n diesem KRHaum baut un!
nıcht 1n Düsseldorft, noch keine freie kath ule besteht. Hıer wurde g_
trennt gedacht. Man übersah, daß die Ordensschulen f{Uur die Diozesen arbeıiten.
Die Gegebenheiten der en sind qals Gegebenheiten der A anzusehen un:
mussen eingegliedert werden. Hier wäre 1nNne Kolleglalıtat fordern, dal
die bestehenden Einrichtungen der en ın derselben Weise gefördert werden
w1e die Einrichtungen der 10Zzese. Die ule 1ST 1Ur eın typischer Fall, dem
INa  ®) deutlichsten sehen kann. Man kann auch das Beispile. der Pfarreien
nehmen. Hier ware iıne Umformung eichter möglich, WeNll eın en tiwa auf
fünf Einzelpfarreien 1ın einer 10zese verzichten un! aIiur als Modell{fall einen
Pfarrverband übernehmen würde. Man sollte 1Iso ausgehen VO. dem 1m ugen-
blick Unabänderlichen und davon trennen, Was 109828  - aut an Sicht gemeinsam
tun könnte.

TOV. Kla o SVD w1es darautf hın, daß 1nNne einzelne Ordensgemein-
nicht ST alle Gebiete Spezlalisten ausbilden könne, sondern daß S1e ihrer

Wesensart entsprechend bestimmte C seizen mUSsSse, Lwa fÜür

Jugendseelsorge, Familienseelsorge, Missionsaufgaben, Schwesternseelsorge USW.

Der Unterschied zwischen den einzelnen en VO:  5 inhrer Spezialisierung her Se1
icht mehr allgemeıin groß, daß 1U  — eın estimmter en aiur einen Spe-
zialısten tellen könnte, meıinte Prov. ordhausen OFM Er stellt sich
die KOoOo aL10.N vielmehr VOL, daß ın einem estimmten Raum d1e dort

ansässigen Ordensleute un! der zuständige Weltklerus zusammenkommen und
überlegen, Was kann 1n diesem Raum VO.  5 uns etian werden, amı das urcht-
bare Nebeneinander aufhort. Wır wollen nicht 1U  F Spezialistendienste LUn Aber

g1ibt auch eutfe noch i1ne Mentalitäi, nach der der Ordenspriester K
aiur da ist, dem Pfiarrer die Ferjen ermöglichen und den erkrankten aplan

vertreten. Diese Aushilfsdienste eisten WIr N  9 SsSowe1lt Ww1e möglich, Der
keiner unseTeI jungen Patres WwIrd das a1ISs iıne Hauptaufgabe anerkennen. Und
WEeNll WITLr weiter iIragen im Sinne einer Bestandsaufnahme, wlieweilt können d1ie
Ordensleute diese oder jene Aufgabe übernehmen, dann 1ST auch iıne ra
des „Was”.  “ Von der onkreten Erfahrung her kann INa  . den Verdacht aben,
daß vieles, W as die Ordensleute LUun, VO.  - der We Yn her nicht richtig be-
urteilt WwIrd 1mM Rahmen eines Dekanates der TST recht einer 10Zzese. Im Sinne
einer Bestandsauifnahme 1ST. fragen, ob ein Seelsorgeamt der der Bischo{f
1ın den lick bekommen aben, daß das, Was durch die en getian wird, wirk-
lich Seelsorge 1n der 1r und der 1r 1st, auch wWenn sich nıcht
Pfarrseelsorge handelt. Bel manchen Bischöfen ist 109028  5 als Provinzlal e inter-

essan(t, wenn INa. bereit 1st, weitere Pifarrer tellen; a.  es, Was darüber hın-
ausgeht, bekommen S1e überhaupt iıcht 1ın den Blick, daß das Seelsorge 1st, sel

Seelsorge Seelsorger, Exerzitlien, Erwachsenenbildung, Beichthören USW.

Im re 1967 wurden 1mM Franziskanerkloster ın Düsseldorf 102 000 Beichten
gehöOrt. aIiur braucht INa  ( täglich Beichtväter, reltags 4, samstags 39 un!
estimmten Zeiten (Allerheiligen, Weihnachten, Ostern) Mann. Solcher el!  I-
dienst ist eute nıicht einfach. Die Spenden 1m Opferstock ind eute ger1ing,
daß der Konvent davon nicht mehr en kann. Der lıck der Diozesen scheint
hier manchmal ens se1n, dieser Seelsorgsdienst wird nıcht entsprechend
gewertet und genügend finanziell unterstutzt.
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Prälat Boonen versuchte, 1n einer Art Zwischenbilanz auf d1ie en der
bisher angesprochenen Fragen ine Antwort geben.
Zunächst AA der An SN 11 Ten Wenn d1ie en da und dort bel
aktuellen Notständen leisten, ist das gut un! anzuerkennen. Das dari
aber niıicht dazu führen, daß dadurch ein Zustand verewl1gt der prolongiert wird,
der eute schon 1M Grunde eın süuündha{iter ist, Die Personalreferenten der DiO0ze-
SE)]  - en A0 e1l keine Konzeption fr die Seelsorge, sondern sind 1Ur bemüht,
er stopfen. Das geht olange guft, bıs der Letitzte eingeplant ist, aber ben
nhne lan. en CAlese standıge Weiterverplanun. ollten sich die en wehren.
S1ie erweisen der 10zese amı 1M runde auch keinen Dienst, wenn S1e hier
immer bereitwillig nachgeben Das Vers!  elert NUur den vorhandenen Zustand
un verhindert die längst allıge OoOnkreie Planung auf eın Jahr 1975 hin, nämlich
das, Was 100028 1n der Industrie mittelfristige un langfristige Planung nennt.
Diesen Wünschen gegenüber ollten sich die en reserviert verhalten

ın der ra der S d weiterzukommen, mußten die
Arbeitsgemeinschaften der en 1n den Diozesen intens1v akti-
viert werden. Die höheren ern ollten ihre Mitbrüder 1n den einzelnen Diozesen
verpflichten, daß S1e mi1tsorgen, daß diese Arbeitsgemeins  aften 1n Gang kommen
un:! funktionieren. Auf diese Weise lernen sich die en untereinander kennen,
un! dann ollten S1e VO.  5 sich aus den Kontakt mi1t den Verantwortlichen der
10zese suchen. Im Bistum en ist INa  @} ın der Basıs un! VOTL em der
Mittelebene, der Region, schon welter als die bisherige Diskussion vermuten 1äßt.
Die Reglonen en ihre Regional-Seelsorgeräte, 1ın denen die en gleichwertig
miteinbezogen sind. OrTt wird ZU.  F Kenntnis g  MME.  9 Was VOonNn den Ordens-
häusern und Konventen her möglich 1sSt.
Der leizte Schritt ergibt sich dann nach Pralat Boonen VO. selbst Wenn 199828  b

weiß, WwWas geschie.  9 wird INa  ®} sich verantwortlich fühlen IUr 1ne enti-
Daß hler ZU. el noch merkwürdigesprechende Finanzlerung.

Vorstellungen über die Ergiebigkel der Opferstöcke und den Reichtum der
Kloöster estehen, beruht auftf u Unkenntnis, ebenso Ww1e die Vorstellung
junger Kapläne, WI1ITr könnten VO  - eute auf mMmoOorgen autf die Kirchensteuer ver-
zichten.
Ergänzend ZAU  — ra der ushnılIie emerkte Tol. E&  C daß en-
eitige Aushilfen wohl immer eın mussen. Wir mussen S SOrgen, daß 1Sere

Mitbrüder, die 1n der territorialen Seelsorge gebunden Ssind, iınhrem ihnen
stehenden rlaub kommen. Aber diese ushn1ılIie ist ebenso AUp  X jener
Priester 1n einem Bistum, die nıcht 1n einer territorlalen Gemeindebindung
stehen, wWwI1e Lwa die Professoren. Sıie gehoren sonntags auf die Dor{ifer un: ollten
1ne Urlaubsverftiretiung übernehmen. An der Bistumszentrale sollte 1i1ne eigene
Stelle se1n, die So. Aushilfien vermittelt.
Das zweıite, autf das noch hinweisen wollte, War, daß fUur richtig hielte,
wenn den Zusammenkünften der Pfarrer, iwa einer der Reglon, icht
L11LUL die Ordensleute, die selber Pfarrer sind, eingeladen würden, sondern auch
Vertireter der Klöster selbst. Wenn die Pfarrer das icht aus sıch tun, ollten
die Arbeitsgemeinschaften der en 1n einer 10zese oder Region sıch selber

S aWort melden.
Die weitere Diskussion befaßte sıich besonders mıit den
schen en und Diözesanklerus auf{f regionaler Basıs,
VOL em mi1t dem VO.  5 vorgetragenen odell In der 10zese Rotten-
burg hat INa zunächst untersucht, WeTLr VO. der soziographischen Tuktiur her
aut einander zugeordnet 1St, un! War ın Zusammenarbeit mit den staatlichen
Planungsstellen (Landesentwicklungsplan, Siedlungsplan, Wirtschaftsentwick-
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lungsplan). Man MU. wissen, Wwe Pfarreien un rie 1975 ıne größere
Bedeutfung en werden un: we evtl auigelassen werden mussen. Die
Planung wurde durchgeführt 1n 7Zusammenarbeit m1t den Or  en Stellen,
jeder Dechan(t, Pfarrer un!: Vorsitzender VO Pfarrgemeinderat 1s%t 1n dilese
Planung eingeschaltet. Auch die personelle Sıcht wurde dur  euchtet Als kon-
krefies Beispel wurde die Ulm genannt mit dreı Pfarreiverbänden, 662
Katholiken, fünf Geistlichen Durchschnititsalte: 40 Jahre) Im SsSUÜudwurttem-
ergischen Raum dagegen ist 1ne große Überalterung (Durchschnititsalte 60—64
Jahre) festzustellen Es 1st 1U  5 nicht S} daß INa  ® einzelne Ordensleute 1n d1ie
Pfarrverbände hineinschicken würde. Sondern 1ın Absprachen m1% den jeweiligen
Ordensgemeinschaften MU. gekläart werden, w1e INa.  - einer Kooperation
kame. Und ‚WalLlr ollten eın der wel Patres laänger m1T den Pfarrern INIMNEeUIN-

arbelıten un!: m1 ihnen Derlegen, W1e mit der Pastoralkonzeption weitergehen
soll Die 7Z7usammenarbeit ML den Ordensleuten dürfte insofern TU  ar se1n,
als iwa Geistliche, d1ie an zusammen wohnen, manchmal Ressentiments ChH-
einander en und nicht einer Zusammenarbeit kommen. Aber wenn eın
remder ater hinzukäme, der 1ın seinem Konvent wohne und den Arbeıits-
besprechungen käme, koöonntfie d1e TDeIlt angestoßen und TU  ar werden. Eıiıne
SOo. kontinuierliche Zusammenarbeit Wäare sinnvoller, als WeNn sich die Ordens-
häauser aussaugen lieben, indem S1Ee ihre eutfe DU este Stellen vergeben.
Es wurde ar entgegengehalten, daß eın OorS auch e1nNn langfristiger
Einsatz VO.  5 Ordensleuten SEe1. Und w1ıe sollte das konkret aussehen? Eın TanzlS-
kanerpater, der 1ın dieser Weise arbeitet, hat qa1s erstes übernommen die Versor-
gung des Krankenhauses, den Miteinsatz iım Predigtizyklus un! jeder Arbe1liits-
besprechung der Geistlichen 1ne kleine Meditatıon vorauszustellen. Dazu kamen
noch einiıge andere TDelten. Man kann eute Sar N1C| tatisch planen, sondern
INa  - MUu ynamıs miteinander überlegen, wWwWas ist in dieser Situation erforder-
11  S Die Raume sSind voneinander sehr verschieden. Das ReservoIir, das VO.  e den
Volksmissionaren ner da 1ST, die vliele Erfahrung und überpfarrliche Einblicke
aben, sollte INa.  5 icht ungenutzt liegen lassen. So sollte Hr den nfang,
viel mehr TbDeıt anläuft, jemand 7zusätzlıch da se1n, der moderierend WITr und
l  $ die anfänglichen Schwierigkeıiten der Zusammenarbeit der Pfarrer
meistern.
Dazu meiıinte Grezinger SAÄAC, Limburg, dal3 eın solcher ater schon be-
Ssonders charismatisch begabt se1ln MU. un:! icht el finden SEe1. Auch
MUu. bel den Bistumsgeistlichen nach seinen Erfahrungen ın der 10Zzese Lim-
burg zunächst ıne eu 1m Hınblick autf
die Zusammenarbeit mi1t den Ordensleuten erifolgen. Man MO lieber Lalen
als Ordensleute für die anstehenden uIigaben gewinnen, un: MUu. sıiıch er
ernsthafit Iragen, ob die Bistumspriester überhaup mi1t den Ordensleuten 00DE-
rieren wollten.
Auch chl©o S b CSSR, Frankfurt, bezweifelte, ob die Ordensleute, die VON

SV gewünscht würden, da selen. Denn die en ollten eın qualifiziertes
Angebot ELG die Glaubensverkündigung weılıter aufifrecht erhalten 1ın gut vorberel-
etien rediger- der Verkündigerteams. Man würde der außerordentlichen .Jau-
bensverkündigung einen en Dıenst erweisen, wenn INa  } auf diese 'Teams
zurückgreifen würde.

rt antwortete, daß keine Charismatiker erwarte. Diejenigen Patres,
die ın die Trbeit hineinkämen, würden gefragt, S ihre starke elite Der
ıne ist eingestiegen 1n die rankenhausseelsorge un! 1n die Predigt, das sind
keine außergewöÖhnlichen IN Und WEeNn VO.  5 der Moderatorentätigkeit QE=-
sprochen wurde, mMuß diese Tätigkeit iıcht notwendig zusammenhängen mit
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einem Ordenspriester. Sondern die gruppendynamischen Gesetze gen, WenNnn 1ın
einer ekannten Gemeins:  aft auch 1Ur eın Fremder hinzukommt, ist, das
ıma un! der ZU  an Zusammenarbeit leichter gegeben

Heg OFKr  Z Cap, als Vertreter des Seelsorgeamtes Münster, wıies autf
die guten Erfahrungen hin, die INa  5 ın Hinsicht auf iıne Bestandsaufnahme mi1t
einer S  C E  E E  E 1M Bistum Münster gemacht habe, durch
die INa  - schnell eın vollkommenes 1ıld darüber erhalten habe, Was VO.  5 den
en 1ın der 10Zzese geleistet werde. ana!: konnte INa  @} schon bald einer
ganz konkreten Zusammenarbeit kommen. aturliı: ist fur d1ie praktische
Trbeit wichti1g, OD 1n einer 10zese eın ordensgünstiges ıma herrscht, Was IUr
Münster be]) aht wurde.
Ganz kon  Te iıinge ollten noch intensiver eian werden. el
scheinft, Ww1e Pralat Boonen meıinte, die ilittelebene zunächst die
fru:  arste se1in; denn die 10Zzese ist VO.  5 der Pfarrebene 7l noch weit
entiiern Dagegen chaffen Reglonalstrukturen un Pfarrverbäande einen über-
schaubaren KRaum, ın dem das Miteinander-Sprechen aktıviert werden muß Dann
braucht INa  5 äauch keine Oorge aben, daß 1998218  ®} einander nıcht wiıll aturliı
braucht Geduld, und WIr können keine Wunder erwarten. Die en mußten
hber auch VO: sıch AUS noch deutlicher machen, we Möglichkeiten S1e en
der nıcht en (Ganz konkret So. z ın Raumen mit eiıner el
kommen , daß die el die nachbarschaftliche Seelsorge weiıithın mitübernimmt,
nne el ih: Abteileben aufgeben mussen. Die Gemeilnden mMuUusSsen sich autf
die Dauer 11UL daran gewöÖhnen, daß S1e nıcht mehr VO  5 MOoOorgens bis abends ihren
Seelsorger Ort und Stelle en Eine SO Seelsorge staände nıcht 1mM 1lder-
SPru Z  — benediktinischen Au{fgabe, würde ber ın einem solchen Raum Ent-
scheidendes edeutfen. Be1l anderen Kommunitäten kann eLIwas ganz anders
aussehen.

TOV. Noau w1ıes auch darauf hın, daß INa  5 die „Bestandsaufnah-
me“ n u  ern und T Y U1 4S-@ sehen müsse, ob das, Was gleichsam
Bestand noch da sel, noch richtig sel Wır mussen unter mMstanden ine I
el VO: Dingen mutig abbauen, selbst traditionelle, liebgewordene inge,
NeuUue Inıtiativen ergreifen können. Es geht die Eiffizienz des irchlichen
Dienstes. Als große - bel alledem bleibt aber die
Jage Die en köonnen nıcht warten, bis sıiıch das, wı1ıe Pralat Boonen meinte,
VO  =) selbst regele. Die en bılden mi1t großen Änanziellen Opfern ihre Kle-
riker auS, und War eiz für den Dienst ın der 10zese. Die en mussen,
z. B ın ihren Schulen, immer mehr Laien einstellen, diese kath Schulen
erhalten, auch nıer ind NECUEC fnanzielle Tobleme entstanden, die VO.  - den DIiO0ze-
sen icht berücksichtigt werden.

TOV. ten el arm tellte die Tage, ob INa  ® nicht glel  zeltig auch
den Weg der ZuUuUusammenarbeit V C) ben nach unien beschreiten
könne. In ‘s-Hertogenbosch z. B ist eın Ordensmann zweiter Generalvikar g_
worden, der als Ressort die Jugendarbeit und die Zusammenarbeit mi1t den en
hat. Eın solcher Mann könnte sehr gute Trbeit elisten un ine Mauer abbrechen
Hintergründig schwingt bei den Äußerungen der Ordensleute m1t, sa Prov.

S 9 daß S1e glauben, S1e würden ın gewlsser Beziehung
der Wenn S1e eingesetzt würden, wüuürden S1Ee

erti1g eingesetzt WwI1ie andere. EW1SSE Positionen kommen fur Ordensleute
einfach icht ın ra Da ınd die Weltpriester priviılegiert. Diesen Vorbehalten
könnte INa  ® leichtesten egegnen, WeNnNn E  ©

d eintretiten. Die Ordensleute ollten er der Gesamt-
planung beteiligt werden, VO  5 der Bischofskonfiferenz her ngefangen Es ist iıcht
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einzusehen, daß die Ordensgeneräle beım ONZzI1l, das 1Ur1ıs divını 1ST, m1 S1{Zz un!
Stimme vertiretien SINd, aber ın einer organisatoriıschen Einheit W1e der Bischo{fs-
konferenz die en iıcht vertreten SINd. In Frankreich nehmen die en 1N -
zwischen auch der Bischofskonferenz teıil. Wenn ın Deutschland 1Wwa Ordens-
Obere Z Bischofskonferenz käaämen, hat das sicher zunächst 1Ur symbolischen
Charakter. Aber würde autf der Gewichtsebene doch eiwas verlagert Die en
SINd dann ben bel der esamtplanung el Das sollte 1mM zukün{ftigen astoral-
rat eın D1IS ZU untersten regionalen ene Dadurch wüuürden viele Hem-
MUuNgenN abgebau un dann kame 1119.  - auch einer Gleichwertigkeit 1mM Einsatz
Und das wüuürde der 1r 1n Deutschland insgesamt dienen.

GGenau das MU auch nach Pralat Boonen Eersire werden. Auf regionaler
ene geschle. das bereits Alle Ordensleute, die ın der Regilon eın seelsorgliches
Amt aben, wählen den Regilonaldekan mit un! können auch gewählt werden.
s sollte hlıer sowochl VO.  5 unten als VO:  5 ben eın entsprechender Nachdruck
geü werden. esagt werden MU. aber auch noch einmal, daß die K O-
operatlıon der verschıiedenen G-eMEINSCHAaitfen unterelin-
ander estimmten Diensten tärker werden konnte Wir sehen eıinen r1e-
sigen Berg VO.  5 uIigaben autf uns zukommen, iwa das 10% ebilet der F'reli-
zeitseelsorge (Tourısmus, Camping, Kurseelsorge) Hıer wären eams VO.  - Ordens-
leuten dringend erfordert, un! ‚War fur längerfristige Einsätze, die ZUL „ordent-
en Seelsorge“ hinzukommen müßten. Schließlich MU. C1le Bestandsaufnahme
ergeben, daß INd.  - weiß, WL ın welchem en fur we Sache eın solcher
Fachmann sel, daß INa.  n bel estimmten lanungen Qautf ihn zurückgreifen könne.
Erwähnt wurde noch VO.  5 TOf. daß Ordens- und Dıozesan-
klerus 1ın den verschiedenen Gremien, Ww1e ın dem der Pastoraltheologen, der
Homiletiker USW. schon sehr gut zusammenarbeiten. Wenn das astoralinstitfut
der Bischöfe Wirklichkeit würde, dann sollte INa  ® ehr forcleren, daß dieses In-
st1itut und das Pastoralinstitu der en nicht weit geirenn operleren un!:
möglichst auch personelle Verzahnungen hätten Hr schloß dann die die
rdensobern d. WeNn begabte junge eute fiUr eın Spezlalstudium vorgesehen
würden, doch die euts  en theologischen Universitätsfakultäten denken
Es Se1 sehr erfreulich, dal die ahl der Ordensleute unter den Promoventen der
theologischen Fakultäten ın den etfzten Jahren ständig wachse. amı SEe1 auch die
Voraussetizung gegeben für Habilitation un: Berufungen VO  5 Ordensleuten.

Es wurde ehr viel VO:  5 den en als solchen gesprochen, sagte Prov. M 1ıi-
termeler CSSR; und VO.  - der Spiritualität her estenNnen auch keine großen
Unterschiede zwischen den einzelnen Gemeinschaften, besonders ıcht unter den
NEeUETEeN Gemeinschaften Die Unterschijede S1Nd VAre 1 Me@eHT VO der

C  — Soll 1INda.  ; dann ber egrüßen, dalß VO  5 jeder Ge-
meinscha{fit für jede Au{fgabe jeweils eıner geholt wıird? Diese Entwicklung dürifite
für den Einsatz der en sicher nicht eiie  I7 se1in, wI1e se1ln könnte Die
Zukunft der Bes  reibun einNes Ordens wird doch wohl mehr darın liegen, Ww1e
arbelitet, autf Was hinarbeitet. Denn CS WwIrd kaum möglich se1ln, daß alle Seel-
Sorgsspartien 1n einer Ordensgemeinschaft glel intens1v aufgegriffen werden
können, ngefangen VO. der Ausbildung 1mM Scholastika EisS Wwäare er Iragen,
obD nicht doch eın wertvollerer Dienst fur die M Planung elines Landes darın
läge, wenn sich en arbeitsmäaßig mehr spezlalisieren und als
Team anbleien würden.
Daß eın en estimmte Schwerpunkte setzt, ist durchaus verstehen, gab ro[f.

l  C Z obwohl natiurlı 1nNe starke Spezlalisierung sich
nachteililig füur den achwuchs auswirken würde. Das Richtige düurfte wohl eine
breite re mM1 gewlssen Schwerpunkten se1ln, 1Iso eın gewIlsses Mittleres
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Es gab enugen! Ordensgründungen, die zunächst Spezlalgründungen gewesen
sind, die aber späater iıcht zufällig ein breiteres pektrum Wen
ZUuUumSsa Professor Dr. Heinz Fleckenstein, WwWAäare weder
möglich noch notwendig, 1nNne Zusammenfassung der anzen Gespräche en
Aber das, Was als Bestandsaufnahme Sar gefordert wurde, SEe1 bereits 1ın
diesem Gespräch gefördert worden, W1e ja überhaupt die 1r eutfe davon DRO=
fitieren kann, dalß WI1r den Dialog, das Miteinader-Sprechen überall verwirklichen.
Es ergaben sich doch iıne an el Von WI1  igen Gesichtspunkten, die denen,
die Verantwortiun tragen fur ine Gemeinschaft, sicher V  = Vorteil Sind.
Freilich mMmuß das Gespräch zwıischen Welt- un rdensklerus noch viel ofifener
geführt un muüssen ın Geduld noch bestehende Ressentiments abgebau werden.
Die verschiedenen Gruppen ın der 1T mussen Ja miıteinander TST prechen
lernen. Er o  e daß das Gespräch einige der krwarfiungen erfüllt habe, und
nachdem U  5 ngefangen habe, intensiver weltergehe, daß die Tagung 1Iso
segensreich gewesecn sel
In einem Schlußwor Z Tagung sa Prov. Ostermann, daß

sehr iroh SEe1 über das Faktum dieses Gesprächs mit den Vertretern der Seel-
sorgeämter, un! glaube, daß eın uter Beginn Sel. Es Se1 eın offenes Ge-
Spräl geführt worden, das sSel immerhin schon eiwas. ZUu Anfang wurde gesag(T,
I1la  > SO gewisse konkrete atze, Ergebnisse herausstellen Der OrSftfan!: der
VDO wird für die nachste Sitzung der Bıschofskommission für Ordenswesen einige
atze festhalten, eiwa ın der Art
Welt- un!: Ordenspriester Sind gleichwertige Partner ın der Seelsorge und ollten
kooperileren.
Die Ordenspriester ollten N1IC| verplan werden, sondern mı1ıtplanen un! ihrer
lgenar entsprechen eingesetzt werden, S1e ollten auch personell un! Hnanziell
enNtsprechen! respe.  Jlert werden.
Die Ausbildung der Ordensleute so_llte auch VO.  5 den Diozesen mitgetragen werden.
Verklammerungen sollen aut en Ebenen VO der Bischofifskonferenz bis ZUT -
ersten reglonalen ene dem artgemäßen geplanten Eiınsatz diıenen.
Als sollen diese rundsätze der Bischofs-
kommission für Ordenswesen un! auch der Pastoralkommission unterbreitet WOI’ -
den, amı die Wunsche und Ergebnisse der Tagung nıcht 1n dieser Unverbindlich-
keit verbleiben.
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